Die Zeitung und Provinziale 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
Alle 
(reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Bi, 


Pränumerations⸗Preig 
pro Quartal 
285 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarch 
1 Thlr. 1% far. 
HERREN 
Expedition: 
Krautmarkt n 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effeubart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effe ubart. 


Anzeiger beträgt pro Quartal 


NO, 70. Sonnabend, den 23. März 


1850. 


Da mit dem 1. April 1850 ein neues Abonnement auf unſere Zeitung beginnt, ſo werden die 
EIER geehrten Leſer derſelben erſucht, ihren Pränumeratiousſchein bald gefälligſt in unſerer Expedition, 
Krautmarkt No. 1053, erneuern zu wollen. Der Pränuumerationspreis für die Zeitung incl. Provinzial⸗ 
25 Sgr., für auswärtige Abonnenten 1 Thlr. 11 Sgr. \ 


Wer auf den Provinzial⸗Anzeiger beſonders zu abonniren wünſcht, zahlt mo natlich in unferer Expe⸗ 


dition 13 Sgr., frei ins Haus geliefert 25 Sgr. 
Inſertionen im Provinzial ⸗ Anzeiger: 
Raum berechnet. 


a Deutſchland. 


Berlin, 22. März. Vorgeſtern ſah Se. Majeſtät nach einander 


mehrere Miniſter bei ſich. Das Reſultat der ſtattgefundenen Berathungen 
iſt, den Preußiſchen Geſandten in Stuttgart, Herrn v. Sy⸗ 
dow, fofort abzuberufen. 


Berlin, 22. März. In der geſtrigen Sitzung des Volkshauſes zu 
Erfurt — das Staatenhaus hielt bekanntlich geſtern keine Sitzung — 
wurde die Conſtituirung der Abtheilungen proklamirt. Als Vorſitzende der 


ſieben Abtheilungen fungiren die Herren v. Speßhardt, Camphauſen, von 


Manteuffel, Graf Schwerin, Langefeld, Graf Brandenburg, d. Thielau. 


Die vorgelegte proviſoriſche Geſchaftsordnung wurde mit einer kleinen Ab⸗ 


änderung angenommen. Auf der 
Häufern: Wahlprüfungen, 


Berlin, 22. März. Die hieſigen Blätter beſchaftigen ſich zum Theil mit 
der Eröffnung des Erfurter Reichstags, zum Theil noch mit der Rede des 
Königs von Würtemberg. Ueber die letztere enthält die Spenerſche Ztg. 
eine in mehrfacher Beziehung treffende Beſprechung. Es heißt darin: „Es 
ſind nunmehr gerade zwei Jahre, als der Commis voyageur in deutſcher 
Einheit — derſelbige (2%) Gagern, den Hecker um der deutſchen Einheit 
willen erſchoß — hier im Hotel de Ruſſie, in der Sitzung des politiſchen 
Clubs, feierlichſt erklärte, daß die Monarchen Süddeutſchlands, von deren 
Höfen er komme, und die er ſeine Freunde zu nennen die Ehre habe, um 
des freien und einigen Vaterlands halber Alles, ſelbſt ihre napoleoniſche 


Souveränetät zum Opfer zu bringen bereit wären! Und jetzt am löten 


März, an demſelben Tage, wo man den Fürſten Metternich, weil er ein 
Hinderungsmittel deutſcher Einheit ſei, aus Wien vertrieb, erklärte die 
Regierung des Königs von Würtemberg in ihrer Thronrede, Angeſichts des 
deutſchen Volks: „Der deutſche Einheitsſtaat iſt ein Traumbild!“ 

„Daß von daher, wo man am meiſten für deutſche Einheit geſchwärmt 
bat, plötzlich ein fo bösartiger Zugwind des Partikularismus kommen ſollte, 
das hätten wir nimmermehr geglaubt!“ 

„Jetzt, gerade jetzt, im politiſchen Sturm der Zeit, wo man noch nir⸗ 
gends Land ſieht, gilt es, ſich einem tüchtigen Steuermann anzuvertrauen, 
auf einem großen, majeſtäatiſchen Schiffe dahinzuſegeln, ſtatt ſich kleiner, 
lecker Fahrzeuge zu bedienen! Was wäre aus Würtemberg geworden, 
wenn 1 1 es nicht aufrecht erhielt? Das ſtuttgarter Rumpfparlament 
hätte der Regierung die Möglichkeit genommen, noch fernere Thronreden 
zu Gunſten des Schwabenthums zu halten, ja es wäre ihr nicht einmal 
gelungen, den Dichter Uhland durch Dragoner umreiten zu laſſen. Wür⸗ 
temberg, als Königreich, wäre ſchon der Geſchichte anheimgefallen, und in 
Stuttgart blühte die d'Eſter'ſche Gemeindeordnung, welche in Speyer ſo 
jammervoll enden mußte!“ ü 5 


— Die N. Pr. Ztg. ſagt: „Die Seele jedes Amtes, das richter⸗ 
liche nicht ausgeſchlofſen, iſt die Verantwortlichkeit, und es kann ſich des⸗ 
halb in der G ſtets nur darum handeln, welches die höchſte Inſtanz 
iſt, der die Controlle der einzelnen Aemter gebührt. Iſt dies das ſouve⸗ 
raine Volk und die öffentliche Meinung, fo haben die Richter und Ge⸗ 
ſchworenen Recht, wenn fie. völlige Unabhängigkeit nach oben beanſpruchen, 
und ſich durch nichts leiten laſſen wollen, als durch das conſtitutionelle 
National⸗Bewußtſein und ihr eigenes gutes Herz; find es aber — wie in 
Preußen — verfaſſungsmäßig die Krone und die Geſetze des Landes, dann 
giebt es keinen Stand und fein Amt, deſſen Verantwortlichleit der Krone 
und den Geſetzen gegenüber fo, anzuſpanven wäre, als gerade bis des 
Richteramtes und Standes. Oder ſoll es etwa im Erufte gelten, was 
man lange ſpottweiſe behauptet, daß allein der Richterſtand das Privile⸗ 
gium beſitze, die Geſetze des Landes nicht zu kennen und nicht zu befolgen, 
und ſoll allein der Richterſtand die Befugniß befigen, unter der Nubtif 
„Urtbeilsſpruch“ Recht und Gerechtigkeit ungeſtraft mit Fügen zu treten? 


Es iſt hier eben wie mit der parlamentariſchen Unverantwortlichkeit der 


Deputirten, wenn man dies Privilegium dahin ausdeutet, daß darin nicht 


heutigen Tagesordnung ſtehen in beiden 
A : 105 


| 


tung gebracht. 


6 Pf. die Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem 


Die Redaction. 
nur die Handlungen, welche man innerhalb der geſetzlichen Schranken feiner 
Amtsbefugniß vornimmt, ſondern auch die Verbrechen, welche man gegen 
ſeine beſchwornen Amtspflichten begeht, unbedingten Schutz finden ſollen. 
Allerdings wird die Frage nach der Strafbarkeit oft nicht leicht zu beant⸗ 
worten fein, wie denn die Grenze zwiſchen Recht und Unrecht überbaupt 
eine ſehr feine; doch möchten wir es umgekehrt ein Privilegium des Rich⸗ 
terſtandes nennen, auch für die kleinſten Verſtöße in entſprechender Weiſe 
verantwortlich gemacht zu werden. Durch eine ſolche geſchärfte Controlle 
und Cenſur würde die Selbſtſtändigkeit des Richterſtandes insbeſondere 
nach untenhin nur gewinnen, und ſie iſt auch in ſofern ohne alle Gefahr, 
als es ja wiederum nur der Richterſtand iſt, der über die Amtsvergehen 
und Verbrechen feiner Glieder entſcheidet.“ 1 5 
— Ferner ſchreibt daſſelbe Blatt: „Eine der nichtswürdigſten demo⸗ 
kratiſchen Perfidieen iſt wohl die, welche heute die Adendpoſt übt, indem 
ſie das traurige Factum, daß in einer Woche gegenwärtig hier in Berlin 
eilf neugeborne Kinder ausgeſetzt und dadurch getödtet wurden, mit der 
e Garniſon in Verbindung bringen will. — Die 
Garniſon erlins iſt lange vor dem 18. März ſchon häufig ſo zahlreich 
als jetzt geweſen — und nie find derartige Verbrechen jo häufig vorge⸗ 
kommen. Daß ſie jetzt in ſo traurigem Maaße überhand nehmen, das 
liegt einzig an der Demoraliſation, die in Folge der nichtswürdigen demo⸗ 
kratiſchen Wühlereien namentlich in den unteren Ständen der Geſellſchaft 
immer gefahrdrohender um ſich greift! Das liegt an der demokratiſchen 
Herabwürdigung alles Deſſen, was bisher dem Volke als heilig und ehr. 
bar galt! Das liegt an der ſoſtematiſchen Untergrabung aller Religioſität! 
Das liegt endlich an der Vergnügungsſucht, an der Lüderlichkeit und Aus⸗ 
ſchweifung, zu denen die Demokratie ſyſtematiſch durch fortwährende Tanz⸗ 
feſte und zahlloſe ähnliche Gelegenheiten die arbeitenden Klaſſen ſeit jenen 
fluchwerthen Märztagen verführt! Das iſt die Urſache — und jene Ver⸗ 
brechen ſind wahrlich nur die erſten Folgen dieſer Demoraliſation! Es 
wird noch anders kommen!“ ö 1 10 5 
— Der Königl. Hof beabſichtigt bereits mit dem Eintritt der milde⸗ 
ren Witterung ſeine Reſidenz von Charlottenburg nach Potsdam zu ver⸗ 
legen. Die hier und da gehegte Hoffnung, daß der König, wenn auch nur 
auf kurze Zeit, ſeine Reſidenz vorher nach Berlin verlegen werde, ſcheint. 
ſonach unerfüllt geblieben. 5 5 232 
— Die beiden Söhne der verſtorbenen Prinzeſſin Louiſe von Preu⸗ 
ßen und des Fürſten Radziwill ſind auch in letzter Inſtanz mit ihren An⸗ 
ſorüchen an den reichen Nachlaß des verſtorbenen Prinzen 9 755 Be 


gewieſen worden. 5 1 ; 3); 
— Der Geh. Negierungs - Rath Delbrück wird, nach aus Wien 
eingegangenen Briefen, in den nächſten Tagen ya zurückerwartet, indem 
er ſich von der gänzlichen Erfolgloſigkeit ſeiner Bemühungen überzeugt hat, 
da es Oeſterreich weniger um Anbahnung einer Zolleinigung, als um 
Sprengung des Preußiſchen Zollvereins zu thun ſcheint. 15 
— Die öſterreichiſche Eröffnung in Be iehung auf den baieriſchen 
Entwurf iſt vorgeſtern hier angekommen. Oe erreich erklärt ſich jetzt mit 
demſelben einverſtanden — was ſchon aus der Thronrede des Königs von 
Württemberg abzunehmen war. 5 Ä ; 
5 — Unfere An in Betreff eines zu erwartenden baldigen Friedens⸗ 
Abſchluſſes zwiſchen Preußen und Danemark gegebene Notiz, wird durch 
die der Stettiner Kaufmannſchaft zugegangene? iniſterial⸗Erklärung voll⸗ 
kommen deſtätigt. Inzwiſchen nehmen die Friedens⸗Unterhandlungen, wie 
wir hören, einen erfrenlichen Fortgang, da man ſich endlich über die Ba⸗ 
ſis verſtändigt haben ſoll, von welcher aus das Friedenswerk weiter betrie⸗ 
ben werden kann. Ob übrigens durch den eventuellen Friedens Abſchluß 
die Angelegenheiten der Herzogtümer ein für alle Mal geordnet werden, 
dürfte noch dahingeſtellt ſein. Jedenfalls aber werden die Rechte der Her⸗ 
zogthümer gewahrt, wenn auch vorläuſig noch nicht zu ihrer 0 Gel⸗ 


— Wie wir hören, haben die Behörden die Abſicht, die neuen Kaſer⸗ 
nen, welche in Berlin und deſſen nächſter Umgebung gebaut werden ſollen 


befeftigen zu laſſen. Zwiſchen dem Schönhauſer und dem Prenzlauer Thore, 
auf dem ſogenannten Windmühlenberg, ſoll im nächſten Jahre mit dem 
Bau einer 1 Kaſerne 9 1 “ ii TOT) 

— Die Kränze, welche am 17. ee je Gräber im Sri ichs 
hain niedergelegt worden waren, ſollen ba dee n Rn 
fein. Ob auf polizdiliche Anordnung oder durch privaten Muthwillen, ift 
nicht bekannt. ; i 


— Dr. Ludwig, Eichler wurde, nachdem er längere Zeit ſteckbrief⸗ 


lich verfolgt worden war, plötzlich vor dem Brandenburger Thore in See⸗ 
gershof verhaftet. Recherchen, die hierauf an dem Orte angeſtellt wurden, 
ergaben, daß Herr Eichler ſich bereits mehrere Wochen daſelbſt aufgehal⸗ 
ten und verſteckt hatte. Der Otaats-Anwalt erhob deshalb gegen den 
Stallmeiſter Seeger die Anklage wegen unterlaſſener Anzeige des verbots⸗ 
widrigen Aufenthalts eines durch Steckbrief Verfolgten. Die Verhand⸗ 
lung dieſer Anklage fand vor Kurzem vor dem Polizeigericht ſtatt. Der 
Angeklagte gab an, daß er dem Dr. Eichler den Aufenthalt geftattet habe, 
weil er ihm durch ſeine literariſchen Kenntniſſe zur Anfertigung eines gro⸗ 
ßen Werkes über Dierhepraflur behülflich fein follte. Dieſer Grund war 
natürlich nicht geeignet, den Angeklagten ſtraflos zu machen und der Richter 
1 ihn deshalb zu 15 Rtlr. Geldſtrafe event. 3 Wochen 1 
niß. ? (D. R.) 


darbot. 


Der hieſige Verein zur Centraliſation deutſcher Auswanderung 
und Coloniſation hat, nach 7monatlichem Beſtehen, ſtatüutenmäßig den erſten 
Bericht über ſeine Thätigkeit berausgegeben. Derſelbe iſt im Auftrage des 
Verwaltungsraths von dem Obergerichts Aſſeſſor Dr. Ggebler erſſattet. 
Wie wichtig die Auswanderunge-Angelegenheit für Deutſchland iſt, ergiebt 
der Umſtand, daß in letzterer Zeit jährlich gegen 80,000 Deutſche ihr Va⸗ 
terland verlaſſen haben, und demſelben dadurch mehrere Millionen Kapital 
entführen. Das materielle Bepürfniß iſt bei Weitem der überwiegende 


Grund dieſer Auswanderungen. Erſt in neuerer Zeit find die politiſchen 


Verhältniſſe dazu gekommen, und werden thätig benutzt; indeß iſt doch 
verhältnißmäßig die Zahl derer ſehr gering, die ſich in ihrer Beſchränkt⸗ 
heit durch eigenſüchtige Wortführer den Glauben aufnöthigen laſſen, die 
politiſchen Zuſtände des Vaterlandes ſeien ſo unerträglich, daß man in 
denſelben nicht länger ausdauern könne. Die Sorge des Vereins nun iſt 
hauptſächlich die, den Auswanderern ihre Unternehmung wenigſtens ſo zu 
erleichtern, daß ſie ſelbſt nicht, ſtatt der gehofften Verbeſſerung, die Au- 
e en e ihrer Lage bewirken. Er ſteht ihnen mit Rath und 

at bei, 
beſten ausführen können. a 

Berlin, 23. März. Der „Staats⸗Anz.“ enthält die Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung. Titel 1. handelt von den Grundlagen der Gemeinde ⸗Verfaſſung; 
Tit. II. von den Gemeinden, welche mehr als 1500 Einwohner haben z 
Tit. III. von den Gemeinden, welche nicht mehr als 1500 Einwohner ha⸗ 
ben; Tit. IV. von den Sammt⸗Gemeinden und Polizei⸗Bezirken; Tit. V. 
von der Verpflichtung zur Annahme von Stellen; Tit. VI. von der Auf⸗ 
ſicht über die Gemeinde ⸗Verwaltung; Tit. VII. Aufführungs⸗ und Ueber⸗ 
gangsbeſtimmungen. 0 

— Die neueſten telegraphiſchen Nachrichten über Trieſt aus Griechen⸗ 
land widerlegen die geſtrigen Mittheilungen über Aufhebung der engliſchen 
Blokade; doch dauert der frühere status quo. Ju 

— In Paris iſt der Central⸗Kongreß des Ackerbaues unter Dupin's 
des Aelteren Vorſitz eröffnet. — Auch in Frankreich treiben die Falſch⸗ 
münzer ausgedehnte Geſchäfte; uns will ſcheinen, daß dergleichen Thätig ⸗ 
keit in Folge der jüngſten Revovulionen einen anſehnlichen Zuwachs be⸗ 
kommen häte. (D 


der fortdauernden Gültigkeit des Vertrags vom 26. 


angeboten worden. : 9 4 
Landau, 15. März. Geſtern wurde von dem Kommando der Reichs⸗ 


bis zum Mai 1849 Lieutenant der Artillerie. 


mern, ſo wie im Publikum — 


einkunft nicht bloß Auffehen, ſondern wirkliche Etbitterung 
beſondere Grund hiervon liegt 


Pickelhauben des Hauſes Hohenzollern 


läßt. 


gerichts im Prozeß Görlitz 
Schlüſſel zu dem Vor⸗ und Wohnzimmer der Gräfin, 


Erfurt, 21. März. Die Vertagung bis nach der Charwoche wegen 
der noch unvonkommenen Einrichtung der Sibungslsſale beider en 
vor einigen Tagen, beftitnn angekündigt wurde, wird, wie es jetzt heißt, 
nicht ftaktfinden 1175 e fofokti e Annahme der vom Verwaltungsrath vor⸗ 
gelegten Geſchäftsorvnung, ſo wie die unverzügliche Legitimation der Wah ⸗ 
len werden dem Parlament es geſtatten, ohne Weiteres an den Beginn der 


ihm geſtellten Aufgabe zu gehen. 


Gegenüber Hannover und Sachſen beharrt der Verwaltungsrath auf 
ai. Die Feſtſtel⸗ 
lung der Beſchlußfähigkeit beider Häuſer nach Maßgabe der Ai die 
ſie, mit Einſchluß der ſächſiſchen und hannöverſchen Abgeordneten, haben 
würden, documentirt die Abſicht, die Beſchlüſſe derſelben für dieſe beiden 
Staaten rechtlich verbindlich zu machen. — Außerdem hat der (hier anſäſ⸗ 


ſige) Juſtizrath Roetſcher bereits im Auftrage der preußiſchen Regierung 


die Klage gegen Hannover und Sachſen bei dem Bundesſchiedsgericht ein⸗ 

gereicht. (C. 3.) 
Oppeln, 18. März. Man ſchreibt der Neuen Oderzeitung: 

Graf Reichenbachſche Sache liegt bekanntlich ſeit dem 23. v. M. in 


Die 


Bres⸗ 


lau zur weiteren Veranlaſſung vor; eben fo zwei Verhaft⸗Ordres gegen 


den Grafen vom 15, und 19. v. M., welche hier bekanntlich, als geſetzlich 
nicht gerechtfertigt, unbeachtet blieben. Nichts deſto weniger wird die Ver⸗ 
haftung des Grafen auch von Breslau nicht veranlaßt. Die hieſigen dis⸗ 


eiplinirten Richter fungiren merkwürdiger Weiſe noch ſtets nach wie vor. 


Die amtliche Unfähigkeits⸗ Erklärung derſelben ſoll bereits einige ſchwer 
verurtheilte Verbrecher, namentlich einen am 9. v. M. wegen Mordes zum 
Tode verurtheilten Mann, veranlaßt haben, gegen das von unfähigen Rich⸗ 
tern ergangene, alſo nichtige, Urtel den Caſſations-Rekurs zu ergreifen. — 
Unſern Richtern ſchwebt übrigens noch ein zweites Ungewitter über dem 
Haupte. Der eine Viertelmeile von hier auf ſeinem Gute Halbendorf an⸗ 


ſüſſige deutſche Nationals Verſammelte Schlöffel giebt die Veranlaſſung. 


Das Bezirksamt Biſchofsheim in Baden hat das hieſige Kreisgericht er⸗ 


ſucht, das Vermögen des Hochverräthers Schlöffel zu konfiseiren. Die 


Antwort war einfach ablehnend, weil in Preußen die Vermögens ⸗Konfis⸗ 


cation als Strafe aufgehoben ſei. Einer zweiten Requiſition aus Biſchofs⸗ 


heim, wenigſtens das Vermögen des Schlöffel wegen der Unterſuchungs⸗ 


koſten mit Beſchlag zu belegen, iſt ebenfalls keine Genüge geſchehen, ſie 


iſt vielmehr zurückgewieſen. — Der Miniſter Simons hat vor vierzehn 


Tagen ein fulminantes Reſeript an diejenigen hieſigen Richter erlaſſen, 


welche gegen die Verfolgung des Grafen Reichenbach votirt haben. 
Hannover, 20. März. Sitzung der 2. Kammer. Zu Anfang der 


heutigen Sitzung wurde ein Regierungsſchreiben über den Malmöer Waffen- 


ſtillſtand verleſen, deſſen weſentlicher Inhalt iſt, daß Dänemark die über⸗ 
nommene Verpflichtung, den Werth der genommenen Schiffe zu erſetzen, 
nicht erfüllt hat; es ſind nämlich nur die Kaufgelder erſtattet, welche in 
den Auktionen für die Schiffe aufgenommen find; die deutſchen Regierun⸗ 
56 dagegen find ihren Verpflichtungen in Erſtattung der Koſten, welche 
änemark durch die Wegnahme der Schiffe gehabt hat, nachgekommen. 
Di Regierung hat die Hoffnung, daß die Eigenthümer der genommenen 
chiffe von Bundes wegen Entſchädigung bekommen e gt indeß 
vor, vorläufig die Uebernahme der Summe auf die Landeskaſſe zu über⸗ 
nehmen; dieſelbe beträgt für Schiffseigenthümer in unſrem Lande 3400 
Thlr. Die Regierung hat an Danemark 5775 Thlr. 23 Sgr. erſtattet. 
i . (Bf. 3.) 
Dresden, 19. März. Neulich find von den Maſangeklagten wieder⸗ 
um Oberſtlieutenaut Heinze und der preußiſche Landwehrlieutenant von 
Glümer zum Tode verurtheilt, dagegen 53 Beſchuldigte amneſtirt worden. 
1 


oſſ. Z. 
München, 19. März. Dem Intendantur⸗ Rath Bernau hierſelbſt, 
welcher ſich durch eine gediegene Schrift über Erſparniſſe im Militairhaus⸗ 
halt in höhern Kreiſen bemerkbar gemacht, iſt die bedeutende Stelle eines 
Chefs der in Bremerhafen zu errichtenden Intendantur der en 9375 
- FALL oſſ. 3050 


5 


feſtung Landau das Verbot der Verſammlungen von mehr als 6 Perſonen 
während des Belagerungszuſtandes innerhalb der Stadt wie des Rayons 
erneuert; bei Zuwiderhandlungen wird mit „Auseinandertreiben von den 


Werken aus“ gedroht. Die höchſt wahrſcheinliche Veranlaſſung ſind die 


unaufhörlichen Wallfahrten von Perſonen aus allen Ständen, jeden Alters 


und Geſchlechts nach dem ſo reich gezierten und mit Elegien bedeckten 


rabe des am 11. März kriegsrechtlich erſchoſſenen Grafen Fugger⸗Glött, 
Die von verſchiedenen Sei⸗ 
ten beſtellten Requiems und Seelenmeſſen ſollen, wie verſichert wird, nicht 
abgehalten werden dürfen m (V. Z.) 
Karlsruhe, 15. März. Am Hofe, bei der Regierung, in den Kam⸗ 
f die Aparteleute aller Farben und beſonders 
ausgenommen — hat die Münchener e 
erregt. Der 


ſehr nahe; die Münchener Concprbanten , 


die Schwarzgelben natürli 


wollen Baden mediatſſiren und in Baiern oder r kurzweg auf ⸗ 
gehen laſſen. Sogar die ſonſt fo an ſich haltende und abgemeſſene Karls⸗ 


A W 0 ht 1 th 1 i i u ü i „Großmacht Würtemberg / lu⸗ 
giebt ihnen die möglichſte Anweiſung, wie fie ihren Plan am en BE ee dee ag ten e tale 
0 (Bf Z. 4 


ſtig/ über das „Eldorado der rothen Demokraten, dag dem Schickſale des 
ſo verſchrieenen Badens unfehlbar anheim gefallen wäre, wenn nicht die 
auf der einen, und die Bayonnette 
des Hauſes Habsburg auf der andern Seite das Leben dieſer neuen deut⸗ 
ſchen Großmacht bisher gefriſtet hätten.“ Beſonders verletzend für das 
badiſche „National⸗ oder Stammesgefühl,“ oder wie man es ausdrücken 
mag, iſt bie wegwerfende Weiſe, wie, die Münchener Uebereinkunft den nach 
Würtemberg größten. Bundesſtaat von der Bundes Regierung ausſchließen 
will, während man die beiden kleineren Heſſen an derſelben Theil nehmen 
Unter dieſen Umſtänden iſt es kein Wunder, daß, was bisher in Dar 
den bloß aus politiſcher Nothwendigkeit an Preußen ſich angeſchloſſen hat, 
fortan aus Antipathie gegen die ſchlecht verdeckte Herrſchſucht der Mittel⸗ 
ſtaaten nur um ſo feſter und lieber auf die Seite jener Großmacht ſich 
ſtellt. f f (Köln. 3.) a 


Darmſtadt, 18. März. In der heutigen e e des Schwur⸗ 
ellte der Vertheidiger des Johann Stauff noch 

einige Fragen an den Zeugen Kutſcher Schämbs, wegen der vermißten 
wegen eines Streits 


7 


7 


iſchen dem Zeugen und dem Angeklagten ꝛc., was Erſteren veranlaßte, 
ae e 1 che e Geliebten des Letzteren zu gedenken, 
dem zufolge ſich iefe über ihren Liebhaber, den Vater ihres Kindes, be⸗ 
ſchwert habe, weil er nichts für daſſelbe thue. Er, Zeuge, babe dieſem 
Frauenzimmer den Rath ertheilt, 


haber zum zweiten Mal Mutter werde. Dr, med. Heumann wurde befragt, 
ob die Gräfin ſich in feiner Gegenwart ‚geäußert babe, wie es bei 
ihrem Ableben i Bezug auf die Behandlung ihrer Leiche ꝛſc. gehalten 
werden ſolle. Zeuge bejahte dieſe Frage, fie habe ſich in ſeiner Au weſen⸗ 
heit oder ihm gegenüber dahin ausgeſprochen, daß ihre Leiche nicht der 
Sektion ausgeſeßt werden ſolle; Zeuge erklärte die Abneigung der Gräfin 
gegen dieſen Akt aus ihrer Indisidualität, vefonders aus ihren religiöfen An⸗ 
ſichten. Es wurden nun noch drei Zeugen vernommen, welche bei der 
Auffindung der Leiche gegenwärtig geweſen. ; 
Die in der Vormittagsſitzung der Aſſiſen zuletzt vernommenen drei 
Zeugen und die Zeugen, deren Ausſagen das Publikum in der Nachmittags⸗ 
ſitzung vernahm, hatten unter ſich das gemein, daß fie alle an jenem Abend 
des 13. Inni 1847 ſich in dem Görlitz' chen Haufe zuſammenfanden und 
mehr oder weniger die einzelnen Thatſachen bekunden konnten, von welchen 
ſich das Auffinden der Leiche der Gräfin umgeben fand. Zeuge Schmied 
Watzel drang zuerſt in das durch Sprengung der Thüre geöffnete Wohn⸗ 
gemach; hinter ihm der Graf, der ausrief: „Hier liegt die Unglückliche!“ 
Zeuge zog die Leiche an den Beinen in das Vorzimmer, nachdem er ver⸗ 
geblich verſucht hatte, fie hinaus zu tragen. Aufgefordert, Näheres anzu⸗ 
eben, zeigte er noch, wie und in welcher Entfernung von dem Caunitz die 
Leiche ag, wie und in welcher Entfernung von der Leiche der Stuhl um⸗ 
geworfen ſich befunden. Die Profeſſoren von Liebig und Biſchoff tragen 
durch Fragen zur genaueren Angabe und ſonſtigen Ermittelungen bei. 
Staatsanwalt und Vertheidiger wirken in ihrem verſchiedenen Intereſſe 
dazu mit. Das Modell des Hauſes leiſtet feine Dienſte. In das anſto⸗ 
ßende Kabinet drang Zeuge nicht, weil es mit Rauch angefüllt war und 
er ſich zurückgezogen benahm, um im Fall einer Entwendung Verdacht von 
ſich fern zu halten. Den Stauff ſah er nicht. Nach feiner Meinung be⸗ 
fragt, ſprach ſich Zeuge, als ein mit Feuer umgehender und deſſen Wirfung 
kennender Handwerker, dahin aus, daß die Verbrennung des Körpers der 
Gräfin nicht durch den Brand des Sekretairs (Caunitz), der nicht ſo heftig 
habe wirken können, verurſacht worden ſei. Buchdrucker Kichler, von der 
Ehefrau des Kammerdieners des Grafen durch den Zuruf herbeigezogen: 
„die Gräfin ſei erſtickt“, betheiligte ſich am der gewaltſamen Eröffnung 
der Thür zum Wohnzimmer durch Schläge mit einem Beil, deſſen Bart 
durch die gemachte Oeffnung in dug Wohngemach ſiel, ohne den Stuhl zu 
treffen, der nachher umgeworfen hinter der Leiche gefunden ward. Die 
Lage der Leiche nahm Zeuge nicht wahr. Den Grafen fand er ſehr ergrif⸗ 
fen und aufrichtigen Schmerz in den Zügen. Wegen der Furchtbarkeit des 
das Gemach füllenden Geruchs verließ er es bald. Zeuge Korporal Stroh 
vom Dragonerregiment, ein kräftiger junger Mann, erzählt, wie er den 
einen Flügel der Thür des Wohngemachs aufgeſprengt habe, worauf Wat⸗ 
zel zuerſt eingedrungen ſeiz die Leiche der Gräfin habe er erſt erblickt, 
nachdem fie in das Vorzimmer gezogen worden ſei. Zeuge ſchiebt die Anz 
abe, er ſei berauſcht geweſen, mit Unwillen zurück und bemerkt, der Graf 
babe ihm den Werth des durch Brand verletzten Spenzers (Militairjacke) 
mit zehn Gulden erſetzt. Zeuge Jahres drang nicht in das Wohnzimmer 
ein und bezeugt nur die Heftigkeit des Schmerzes des Grafen; den Stauff 
babe er nicht geſehen, während, er bezeugen könne, daß er den Grafen den⸗ 


ſelben Abend nach 6 Uhr vom Hofe habe abfahren ſehen, daß er ihn auch 


ſpäter nach 7½% Ubr und gegen 8 Uhr wahrgenommen habe. Kaminfeger 


Wenzel hat ebenfalls den Stauff nicht erblickt; er ſchildert den Brand des 


Caunitzes und erzählt, daß er am folgenden Tage die ſämmtlichen Schorn⸗ 
ſteine gefegt habe, wobei er, der Dunkelheit wegen, nichts Auffallendes 
bemerkt habe. Tapezier Berdenich ſchildert ebenfalls den Brand des Cau⸗ 
nitzes, den er hahe ausräumen helfen, durch Demonftriven an einem daſte⸗ 
henden ähnlichen Möbel, und geht dann in viele Einzelheiten ein; Beſchrei⸗ 
bung des in den Divan eingebrannten Lochs; Beſchaffenheit des Spiegels 
im Wohngemach, 14 Fuß von jenem brennenden Mobel entfernt, deſſen 
Rahmen er noch heiß gefunden ꝛc. Befragt, giebt Zeuge an, daß die 
Gräfin „ſehr eigen in jeder Beziehung“ geweſen ſei und ſich auch gern 


zu deen habe; etwa 14 Tage nach dem Tode derſelben ſei Stauff 
v 


zur Ausrichtung eines Auftrags einmal zu ihm gekommen; dieſes Ereigniß 


babe ihn, Zeugen, zu der Frage veranlaßt, wie die Gräfin wohl umgekom⸗ 
nur geantwortet habe: er wiſſe es nicht; übrigens 


men ſei? worauf Stauff 
habe er an demſelben nichts Auffallendes wahrgenommen. Ein anderer 
Zeuge, Kaufmann Ababanel, ſah jenen Stuhl in anderer Richtung liegen, 
als andere Zeugen angaben, fügte aber hinzu, er könne ſich irren. Der 
letzte Zeuge, Kammerherr Riedeſel, Freiherr v. Eiſenbach, bezeugt, im 
Einklang mit den übrigen Zeugen, viele Wabrnehmungen, auch den auf⸗ 
richtigen Schmerz des Grafen, der nicht erkünſtelt geweſen; er habe an 
jenem Abend Aeußerungen vernommen, deren Sinn geweſen ſei, daß die 
Gräfin keines natürlichen Todes geftorben ſei, er ſelbſt ſei geneigt geweſen, 
an einen Zufall zu glauben; dieſen Eindruck habe er mit ſich genommen. 
Die bemerkten Kohlen kamen dem Zeugen ahnlich denen aus Kohlenmeilern 
vor, Nachſte Sitzung morgen früh 9 Uhr. (O. P. A. 3.) 
Frankfurt a. M., 19. März. Das unausgetragene Streitver⸗ 
bältniß der beiden Mecklenburg, beziehungsweiſe der Ritterſchaft, wird in 
dieſen Tagen vor der Bundes.» Commiſſion zur Verhandlung kommen. — 
Neueſter Uebexeinkunft zufolge werden ſtatt 10,000 nur 5000 badiſche 


Truppen nach, Preußen verlegt. Auch die preußische 0 ht 5 5 


wird kleiner. 
Hamburg, 20. März. Die Handlungsweiſe der holländiſchen Maat⸗ 


« 


ſchappo, von der am 13. d. M. zu Amſterdam abgehaltenen Kaffee⸗Aul⸗ 


tion 140,000 Sack zurück zu ziehen und über ſelbige ſich die freie Verfü⸗ 

gung vorzubehalten, hat auf unſerm Kaffee⸗Markt den ungünſtigſten Ein⸗ 
druck hervorgerufen und den Preis des Kaffees ſehr herabgedrückt. Bra⸗ 
fliesftaffee, der noch vor 14 Tagen mit 5¼ bis 6 Schilling bezahlt wurde, 
fand beute zu 4% keine Abnehmer. Es ſollen in Folge deſſen drei der 
bedeutendſten hieſigen Häuſer, die 
60,000) Sack haben, dahin überein gekommen ſein, vor Mai dieſen Artikel 
nicht an den Markt zu bringen. Wenn die holländiſche Maatſchappy bis 
dahin nicht zu billigeren Preiſen losgeſchlagen, fo hoffen dieſe Häufer, 
daß dann ein höherer Preis zu erzielen ſein wird. (D. R.) 


Von der Niederelbe, 19. März. Die preußiſchen Exekutions⸗ 


zu verhindern, daß fie von ihrem Lieb⸗ 


der den Hafen. 


zuſammen einen ae von 


Truppen haben nun auch Tönning, Garding und das ganze Eiderſtedt vers 
laſſen und ſich mehr nach Schleswig zurückgezogen. ae ben fan⸗ 
den allenthalben gaſtliche Aufnahme und zuvorfommende Behandlung und 
ſtanden fets in gutem Einvernehmen mit den, Einwohnern. Ihr Betragen 
erntete überall Lob und Anerkennung. had 125 

Glückſtadt, 17. März. Zur Vornahme der bekannten, wider einen 
Theil der Beſatzung der Fregatte Eckernförde eingeleiteten Unterſuchung iſt 
von Bremerhafen aus auf dem Kriegsdampfboote „Der Königliche Ernft 
Auguſt“ eine Marine - Commiffion vor einigen Tagen auf hieſiger Rhede 
angekommen und von hier nach Eckernförde weiter gereiſt. 


„Kiel, 19. März. Heute Vormittag find zwei däniſche Kriegsdampf⸗ 
ſchiffe — vermuthlich Hekla und Geyſer — in den Eckernförder Hafen ein. 
gelaufen; fie legten ſich etwa 1000 Schritte von der Nordbatterie vor An- 
ler und zogen hier wiederholt Signalflaggen auf; man konnte von Eckern⸗ 
förde aus nicht erkennen, ob die Signale für etwaige außerhalb des Ha⸗ 
fens gelegene Schiffe beſtimmt waren, oder welchen anderen Zweck dieſel⸗ 
ben haben mochten. Bald nach Mittag verließen die beiden Schiffe wie⸗ 


— Die Dänen haben während des Waffenſtillſtandes die Düppeler 
Schanzen zerſtört; ſie haben während des Waffenſtillſtandes mit Kavalle⸗ 
rie⸗Detachements das e e Gebiet überſchritten; ſie ſind jetzt mit 
ihren Kriegsſchiffen in ein Gewäſſer eingelaufen, welches unzweifelhaft 
zum ſchleswigſchen Territorium gehört. Diefes iſt' ein offenbarer militai⸗ 
riſcher Bruch des Waffenſtillſtandes, und es iſt nur zu bedauern, daß die 
Preußen, welche gegenwärtig in Eckernförde Strandbatterieen beſetzt bal⸗ 
ten, den däniſchen Schiffen nicht einen Gruß zugeſchickt haben, der 
ſie an den 5. April des vorigen Jahres hätte erinnern können. 

2 5 0 (Hamb. C.) 
1 Dänemark. 

Kopenhagen, 19. März. Kjöbenhapnopoſten berichtet, Rußland 
habe eine Drohung nach Berlin geſchickt, aber England eine eben ſo dro⸗ 
hende nach Kopenhagen abgehen laſſen; beide Mächte wollten Erhaltung 
des Friedens. Preußen weigere ſich aber, in die Bedingung Dänemarks 
einzugehen, daß Friedrichsort und Rendsburg von neutralen (nicht preußi⸗ 
Then) Truppen beſetzt würden. Was jetzt geſchehen werde, fer unbeſtimmt. 


(Conſt. Z.) 
Deſter reich. f 


Wien, 18. März. Das Pariſer Wahlergebniß hat wie überall, ſo 
auch hier nicht verfehlt, eine unheimliche Volksſtimmung anzuregen, was 
einen neuen Beweis liefert, wie weit wir noch entfernt find, bis die Ge⸗ 
müther beſänftigt und verſöhnt und ſomit vollkommen befriedigt ſein werden. 
Zahlreiche Verhaftungen ſowohl auf offener Straße wie in Wohnungen 
find. abermals an der Tagesordnung, man ſpricht von vielen Inſulten 
gegen Militar und von mehreren geheimen Clubs. Doch das Letztere 
ſcheint mehr Erdichtung oder Uebertreibung zu fein, denn eine gewiſſe 
Partei glaubt, überall Geſpenſter zu ſehen, wo das barmloſe Volk in 
ſeiner Schlichtheit über Tagesbegebenheiten ſpricht. Beſonders wird ſeit 
8 Tagen auf Studenten gefahndet, welche im Verdachte ſtehen, unabläßig 
bemüht zu ſein, die Menge in beſtändiger Aufregung zu erhalten. Von 
Seiten des Militair-Gouvernements iſt der Stadthauptmannſchaft deshalb 
die ſtrenge Weiſung zugegangen, Alles aufs genaueſte zu überwachen, und 
eine Verſchärfung unſeres Belagerungszuſtandes gehört keineswegs mehr 
zu den Unmöglichkeiten. 1 8 
rien, 19. Marz. Die Reichszeitung“ bringt folgende Begebenheit 
von der Traun: „Am 11. d. M. gelangte die Kunde nach Ebenſee, daß 
mehrere Deſerteurs in der Gegend von Iſchl ein Haus ausgeplündert und 
ſich ſpäter auch in Ebenſee gezeigt hätten. Eine Schaar von 12 Män- 
nern, theils Salinenarbeiter, theils Jäger, machte ſich daher auf den Weg 
und traf die Deſerteurs, 7 an der Zabl, richtig an, welche aber auf die 
Aufforderung, ſich zu ergeben, mit einer Decharge antworteten, in Folge 
deren 2 Salinenarbeiter niederſtürzten. Erſt nachdem die Schaar eine 
Verſtärkung von Ebenſee erhalten, gelang es ihr, die Deſerteurs unter be⸗ 
ſtändigem Gewehrfeuer zu umzingeln und gefangen zu nehmen. Zwei der 
Ausreißer wurden bei dieſer Gelegenheit niedergeſtreckt; dagegen erhielt 
ein Forſt⸗Amtspraktikant einen Schuß durch beide Schenkel. Die 7 De⸗ 
ſerteurs find Honveds, welche, bei Benedek⸗Jufanterie eingereiht, in der 
Gegend von Neumarkt ihren Transport verlaſſen hatten. 


Frankreich. 


Paris, 18. März. Ein Blatt macht die nicht unintereffante Zu⸗ 
ſammenſtelluag, welche Ausrufungen das Volk in Frankreich, vorzugsweiſe 
natürlich in Paris, das dem freien Frankreich ſtets ſein Beiſpiel als 
Joch aufgedrückt hat, vom Jahre 1788 an bis 1850 geherrſcht haben. Es 
iſt dies gewiſſermaßen ein Inhaltsverzeichniß der franzöſiſchen Geſchichte, 
aus dem man zunächſt erſehen kann, daß faſt in jedem Kapitel, das von 
Jahr zu Jahr, oft noch raſcher wechſelt, ein anderes, das dem vorjüährigen 
vollig entgegengeſetzte Prinzip geherrſcht hat. So rief man 1788: „Es 
lebe der gute Ludwig der Sechszehnte! Es leben die Notablen! 1789: 
Nieder mit den Notabeln! Es leben die Generalräthe! 1790: Nieder 
mit den Generalrathen! Es lebe die National⸗Verſammlung! Es lebe 
Necker! Es leben die Pfarrer! 1791; Nieder mit dem Adel, Nieder mit 
Necker, Nieder mit der Geiſtlichkeit! Es lebe die Verfaſſung, es lebe La⸗ 
fayette, es lebe Bailly, es lebe der konſtitutionelle König! 1792: Nieder 
mit dem König, mit Lafayette, mit Baillsl“ Daß von da ab die Götzen 
des Volkes jeden Tag beinahe erhoben und geſtürzt wurden, daß man auf 
dem Gipfel der Scheußlichkeit, des Elends und des Wahnwitzes war, als 
man rief: „Es lebe Märrat! Es lebe Robespierre! Nieder mit Gott!“ 
weiß Jedermann. Jetzt iſt man dieſem Gipfel wieder nahe. — Der Re⸗ 
publik-Ruf und ⸗Rauſch galt bis 1798, freilich unter Modifikationen, die 
auch ſchon die vollſten Gegenſätze ausdrückten. Dann kam der Kaifer- 
und Kriegs⸗Rauſch! ꝛe. Von 1830 ab wechſelten die Tageshelden auch 
ziemlich raſch. Der Ruf: „Es lebe die Republik“ fönte von Zeit zu Zeit 
aus den Aufruhr⸗Spelunken, wo diejenigen verkehrten, die einen Durſt nach 
1793 und 94, die ein Dankon⸗Marrat⸗Robespierre⸗Gelüſte hatten, es aber 
damals unter andern Formen und ſchön klingenden Phraſen verſteckten; 
Sreiheit, Socialismus, Communismus ꝛc. Ihr Geſchrei aber ſiegte 1848. 

ie ſeit dem die Götzen gefallen und erhoben ſind, wer weiß es nicht? 
Wie das allgemeine Stimmrecht am 10. Dezember 1848 faſt mit Ein- 
ſtimmigkeit den Präſidenten gloriſizirt, und am 10, März 1850 mit über⸗ 


wiegender Mehrzahl entthronte (denn eine andere Bedeutung hat das fozia- 
liſtiſche Votum in ſeiner Geſammtheit nicht), wie der Gott Lamartine, der 
Gott Louis Blanc, der Gott Ledru Rollin, der Gott Raspail ze. — wer 
weiß es nicht? Genug, wenn das allgemeine Stimmrecht, deſſen Baro 
meter der Volksruf, oder das Gebrüll der Haufen iſt, fortregiert, fo wird 
Frankreich keine Republik, keine Monarchie, keine Dictatur haben, ſondern 
das glückliche Land fein, weil es Alles das zugleich haben wird, halbjahr⸗ 
weiſe, monatweiſe, tageweiſe, je nachdem die allgemeine Stimmenweisheit 
es deeretirt. 

— Man ſchreibt dem Napoleon aus Athen vom 1. März: „In der 

ungluckſeligen griechiſchen Frage entſpricht der ſcheinbare Zweck ſo wenig 
den Maßregeln, daß Jeder verſucht iſt einen geheimen Grund zu ſuchen, 
um ſich dieſe Entfaltung von Streitkräften und dieſes feindliche Auftreten 
Englangs gegen einen ſo kleinen Staat zu erklären. Ein ſehr einſichtsvoller 
Mann, welcher in Griechenland geweſen iſt, giebt als Grund dieſes An- 
griffs die beſtändige Auswanderung der Einwohner des Staates der 7 
Inſeln und die ungeheure Konkurrenz an, worin die griechiſchen Kaufleute 
dem britiſchen- Handel in Konſtantinopel, Smyrna und Alexandrien machen, 
und welche die Engländer nicht leiden konnten und können.“ — 
— Der „Napoleon“ will wiſſen, daß Struve vor einigen Tagen 
durch Paris gekommen ſei, um ſich nach der Schweiz zu begeben. Er 
hätte ſich nach Genf begeben, um einer großen Flüchtlings-Verſammlung 
beizuwohnen, welche am 15. März dort ſtattgefunden haben ſoll. Mehrere 
Flüchtlinge, die ſich bis jetzt in London aufgehalten hätten, wären zum 
gleichen Zweck nach Genf gegangen. 

— Man lieſt in dem „Napoleon“: „Die allgemeine Leitung der 
europäiſchen Demagogen iſt einem Komitee, das kosmopolitiſche genannt, 
übertragen, welches aus 10 Mitgliedern beſteht. Unter dieſem Komitee 
ſteht das Komitee der Völker. Das kosmopolitiſche Komitee, welches bis 
jetzt in der Schweiz feinen Sitz gehabt hat, iſt ein Verein demago⸗ 
giſcher Führer der verſchiedenen Länder, welcher die anarchiſchen Be⸗ 
ſtrebungen von ganz Europa leitet. — Das Komitee der Völker beſteht 
aus Kommiſſionen, welche in jedem Staate unter dem Befehl des kos⸗ 
mopolitiſchen Komitees gebildet werden, um Propaganda zu machen. 
Viele dieſer Kommiſſionen ſollen ſchon organiſirt fein; man glaubt jedoch 
nicht, daß fie viele Anhänger haben, da der größte Theil der Revolutio⸗ 
närs den geheimen Geſellſchaften nicht vertraut.“ 


Paris, 19. März. Die National⸗Verſammlung ſetzte heute die Be⸗ 
rathung über das Stempelgeſetz fort. a 

— Die Legitimiſten erklären ſich gegen Einführung von Gewaltmaß⸗ 
regeln, die Orleaniſten und Bonapartiſten ſind dafür. 

— In Liſſabon erwartet man einen Miniſterwechſel. (Köln. Z.) 

Paris, 19. März. Es wird verſichert, daß gleich nach dem Aus⸗ 
gang der hieſigen Wahlen Agenten der Sozialiſten nach der 
deutſchen Gränze, beſonders nach Straßburg, abgegangen 
ſind. Letzterer Punkt wird als das Centrum der beabſichtigten Propaganda 
bezeichnet, 
finden hofft. 

Straßburg, 17. März. Der Wahlſieg der Rothen in unferem De⸗ 
partement iſt kein ſo überwiegender, wie das die demokratiſchen Blätter 
glauben machen wollen. Die Mehrzahl der Abſtimmungen auf dem Lande 
fiel zu Gunſten der Konſervativen aus. Auch hat das Militair den De⸗ 
mokraten 3-—400 Stimmen weniger gegeben, als den Anhängern der Re⸗ 
gierung. Bemerkt muß zugleich werden, daß von 120,600 eingeſchriebe⸗ 
nen Wählern nur 89,660 an der Wahlurne erſchienen waren. (So wie 
in Paris hatten ſich auch hier viele eingefleiſchte Legitimiſten des Stim⸗ 
mens enthalten, während von den Rothen nur diejenigen fehlten, welche 
krank waren.) Die Stadt Straßburg allein hat überwiegend ſocialiſtiſch 
geſtimmt, denn ſie lieferte 7120 Vota zu Gunſten der Oppoſition und nur 
2550 Stimmen für die Conſervativen. Der demokratiſche Wahl⸗Aus⸗ 
ſchuß hat ſich vorgeſtern an unſeren Maire mit der Bitte gewendet, er 


möge doch ein ſtädtiſches Lokal (eine Markthalle) den Wählern einräu⸗ 


men, um ihren neuen Deputirten ein Abſchiedsmahl in demſelben zu ge⸗ 


ben. Die ſtädtiſche Behörde verweigerte dieſes Anſinnen nach eingeholtem 


Gutachten der Präfektur, um der politiſchen Aufregung nicht noch neue 
Nahrung zu geben. In den Bierbrauereien und Eſtaminets ertönen ſeit 
einigen Tagen die „patriotiſchen“ Lieder wieder mehr als je, und die 
Schadenfreude gegen die „Weißen“ giebt ſich in beſonderen Gelegenheits⸗ 
Dichtungen kund. Herr Vidal, welcher in Paris und hier gewählt wurde, 
hat ſich für Annahme der Vollmacht des Elſaſſes erklärt, ſo daß uns eine 
neue Wahlbewegung erſpart wird. Das Wahlergebniß im oberrheini⸗ 
ſchen Departement, wo die Arbeiter⸗Bevölkerung zwei konſervativen Can⸗ 
didaten, den Herren E. Dollfus und Wiegon, ihre Stimmen gab (auch 
der als roth verſchrieene Fabrikant Keſter, welcher gewählt wurde, wird 
nicht mit dem Berge ſtimmen), bringt die Ultra⸗Demokraten nicht wenig 
auf. (Köln. 3.) 
Lyon, 15. März. In den benachbarten Departements Saone und 
Loire fielen bei den Wahlen fo grobe Exceſſe vor, daß das Militair ein⸗ 
ſchreiten mußte. Die Heimath Famartine g zeichnet ſich durch maßloſe Un⸗ 
gebundenheit aus. (Köln. 3.) 
Italie nu. 


Nom, 12. März. Man unterhält ſich in wohl unterrichteten Kreiſen 


vielfach von einer bevorſtehenden auer wo nicht des ganzen Regie⸗ 
pi 


rungs⸗Syſtems, ſo doch der jetzt an der tze ſtehenden Perſonen. Die 
Kardinaltriumvirn würden zurücktreten, und an ihre Stelle ein Kardinal 
kommen, als welchen man, da Lambruschini ſich weigere, Bernetti bezeich- 
net, welcher, wenn auch beim Volke von früheren Zeiten her wenig be⸗ 
liebt, doch als Staatsmann bekannt und angeſehen iſt. Zugleich werde 
von Seiten Frankreichs eine Erklärung erfolgen, durch welche nicht nur 
ausgeſprochen werden ſolle, daß die hieſige Garniſon nicht Okkupations⸗ 
Armee ſei, ſondern ſogar dieſelbe völlig zur Dispofition der päpſtlichen 
Regierung geſtellt werde. 

Nom, 14. März. Die für den 7. April feſtgeſetzte Ankunft 
des Papſtes in Rom iſt allen Geſandten offiziell mitgetheilt 
worden. Es werden glänzende Vorbereitungen für den feſtlichen Empfang 
Sr. Heiligkeit bereits getroffen. (Wanderer.) 


Großbritannien. 


London, 18. März. Der miniſterielle „Globe“ enthält heute wie⸗ 
der Betrachtungen über die Zuſtände des Kontinents, namentlich über die 


für welche man vorzüglich in Baden ein gutes Terrain zu 


deutſchen Angelegenheiten. In letzterer Beziehung bemerkt dies Blatt un⸗ 
ter Anderem: „Der Unions⸗Entwurf, welcher im Laufe dieſer Woche dem 
Erfurter Parlament wird vorgelegt werden, iſt bis jetzt die nächſte An⸗ 
näberung an dasjenige Ziel, welches die Intereſſen des ganzen Feſtlandes 
erheſſchen. Die Munchener Union ſcheint keine ſehr zu fürchtende Neben⸗ 
buhlerin für die von Erfurt. Innerlich bietet fie weit weniger Ausſichten 
auf Tauglichkeit, und ihre äußeren Beziehungen zu Oeſterreich werden ſich, 


wenn wir uns nicht ſehr irren, als ganz unausführbar erweiſen. Die 


Haupt⸗ Popularität der Erfurter Union wird aber aus dem Umſtande ent- 
ſpringen, daß man fühlen wird, wie Preußen und ſeine Verbündeten nicht 
nothgedrungen handeln, ſondern auf Grund eines einſichtsvollen und pa⸗ 
triotiſchen Wunſches, Deutſchland eine feſte Ordnung zu geben.“ ' 
London, 18. März. Seit der Seeräuberbill vom Jahre 1825 find 
bis jetzt fur Einfangung oder Zerſtörung don Seeräuberſchiffen 57,255 

Lſtr. ausgezahlt worden. 
— Der noch immer in Aſſyrien ſich befindende Herr Layard hat 
an alten aſſyriſchen Königs Thron von Metall und Elfenbein ‚ent- 

eckt. . 

Vermiſchte Nachrichten. . 

Stettin, 21. März. In Greifenhagen, einem Hauptſitz der Demo. 
kraten, Anklam und Uekermünde find die Wahlen zur erſten Kammer gleich. 
falls konſervativ ausgefallen. 

In Ueckermünde iſt Kreis⸗Deputirter v. Enkevort, Mitglied der Na⸗ 
i nie, gewählt, den man als Kandidaten aufzuſtellen beab⸗ 
ichtigt. 

Stettin, 23. März. Die Straße nach Damm iſt von heute an für 
leichteres Fuhrwerk wieder geöffnet, die Poſten dahin werden wieder be⸗ 
fördert, ſchwere Laſtwagen dürfen jedoch die Straße noch nicht paſſiren. 

22. März. Bei der heutigen Wahl der Fabrikbeſitzer für den 
Gewerberath wurden die Herren Wieſenthal, Gutike, Loewer, Schubert, 
Direktor Eiggert, zu Stellvertretern Hirſch, Stahlberg, Köhlau, C. Weinreich, 
F. Kreich gewählt. Die Zahl der Wähler war 59, von denen nur 32 
erſchieuen. Die meiſten der Gewählten gehören zur demokratiſchen Partei, 
ein Reſultat, das man der Gleichgültigkeit der Conſervativen verdankt. 

— Herr Hanſemann iſt nach Berlin zurückgekehrt. a 

— Es ſteht dem Oſtſeeblatt gar nicht an, daß der Lehrer Jungklaaß 
Seminar⸗ Director werden ſoll. Es hängt ſowohl ihm als dem Miniſte⸗ 
rialrath Stiehl, wie dem ganzen Miniſterium Eins dafür an, wie folgt: 

„Der heutige „Staats-Anzeiger“ bringt die Ernennung des Lehrers an der 

biefigen höheren Töchterſchule, Herrn Jungklaaß, der ſich als eifrigſter Par⸗ 

teimann der Reaktion bewährte, zum Direktor des evangeliſchen Schullehrer⸗ 

Seminars in Steinau. Herr Stiehl, der bekannte Deputirte der Rechten 

und Miniſterialrath hat ſich ſelbſt hierher bemüht, um ſich den Herrn Jung⸗ 

klaaß zu erkieſen. Die Berufung eines ſolchen Mannes zu jener Stelle it 


pr 


für uns ein thatſächlicher Beweis des unfreiften Geiſtes, in welchem unſer 


Unterrichts⸗Miniſterium die Lehrer der Volksſchulen zu bilden beabſichtigt.“ 
75 Es bedarf Be 1 Worte des genannten Blattes, um zu 
ekunden, aus welch' einem freien, gebildeten, gerechten, liebe ⸗ 
vollen Geiſte obiges Urtheil entſpringt. ee ni 

Stralſund. Das Ergebniß der am Sonnabend ſtattgefundenen 
Wahlmänner⸗Wahlen zur erſten Kammer iſt durchaus im Sinne des vom 
Bürgerverein ernannten Wahl⸗Ausſchuſſes ausgefallen, und ſämmtliche in 


den Vorwahlen aufgeſtellten Candidaten ſind als Wahlmänner aus dem 
Die Betheiligung an den Wahlen war eine 


Wahlakte hervorgegangen. f N 
ziemlich zahlreiche, da ſich auch mehrere der demokrgtiſchen Partei ange- 
hörige Urwähler eingefunden hatten. (Auch vom Lande und aus den kleinen 
Städten erfahren wir, daß manche demokratiſch Geſinnte an den Wahlen 
Theil genommen haben, ohne daß freilich das Reſultat irgendwo in ihrem 
Sinne ausgefallen wäre.) Wie wir hören, richten ſich die Wünſche un⸗ 
ſerer Wahlmänner entſchieden auf den Direktor Baumſtark, nach dieſem 
auch auf den Geh. Legations⸗Rath v. Uſedom. (Volksbl. f. N.⸗V. u. R.) 


Cöslin. Am 16. fand hier die Wahlmänner⸗Wahl zur 1. Kammer 


Statt; hundert und einige vierzig Urwähler waren erſchienen und wählten 


zu Wahlmännern den G. R. von Schrötter und den Rechts- Anwalt 
Lorenz. g \ 


Gr.⸗Srehlitz, 18. März. Es iſt dem Gräflich Renard'ſchen Polizei⸗ 
Inſpektor Görlitz durch die unausgeſetzte Verfolgung der vor Kurzem aus 
biefigem Gefangniß entſprungenen fünf gefährlichen Verbrecher endlich ge» 
lungen, zwei derſelben wieder zu verhaften und an das Kriegsgericht ab⸗ 
zuliefern. Eben ſo gelang es geſtern dem hieſigen Gendarmen Gotsmann, 
den dritten Entwichenen aufzufangen. Auch den letzten Beiden jſt man 
ſtark auf der Spur. 


(Eingefandt.) 
Ein großes Mißgeſchick ſcheint über unſer ſchöͤnes Preußenland ge⸗ 


kommen zu fein; faft ſieht es aus, als fehlte es an Muth, wie an einen 


Manne, der ſich zu raſcher, kräftiger That eignete. Friedrich der Große 
trotzte halb Europa, und das jetzige Preußen, faſt noch einmal fo groß, 
ſollte ſich vor Rußland fürchten? Wenn es dahin gekommen wäre, daß 
der Name Rußland Preußen's kräftigen Arm lähmte, fo müßten wir be⸗ 
ſchamt das 115 niederſchlagen. Fehlt denn wirklich ein Friedrich, ein 


fühnes entſchloffenes Genie in Preußen? Preußen, ermanne dich! 


— Die Feder der Diplomatie niedergelegt, das Schwert aus der Scheide, 


zeige, daß du eines Friedrich würdig biſt. Ohne Rußland und Englaud 


zu fragen (Oeſterreich und Frankreich liegen in Ohnmacht), raſch mit der 
größten Energie den Krieg mit Dänemark zu Ende geführt; in einem Zeit⸗ 
raum von 6 Wochen muß der preußiſche Adler von Kopenhagen's Waͤllen 
wehen! — Das wie und wo findet ſich. Es heißt: du mußt! Und daß 


ſchen Männern dem Miniſterio ſchon oftmals gemacht find, aber höhern 
Orts nie recht gewürdigt wurden. Leider ſind dieſelben nicht an den rech⸗ 
ten Mann gelangt, der zu handeln verſteht! O armes Preußen! dieſer 
Mann fehlt dir jetzt mehr, denn jemals! Mögen die 200,000 Ruſſen im 
Mai kommen, wie Meyendorf unverhohlen äußert; Preußen wird. fi den 


Ruſſen 1 9 eines Friedrich d. Gr. würdig zeigen, es wird den Ruſ⸗ 


ſen einen 
langen werden. Nur Muth! — 
verbunden, und Preußens Sache iſt gerecht. 1 


Hierbei ein Provinzial Anzeiger. 


olchen Maitrank bereiten uus ſie nach einem zweiten nicht ver⸗ 


+ * 


(Schleſ. Z.) 


uth iſt ſtets mit der | . 


es möglich iſt, zeigen die vielen 9 5 die von verſchiedenen patrioti⸗ 
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ge zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


1850, 


Deſtilakeur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiel. 


: bei dem 


als Eigenthümer, Ceſſonarten, pfad. oder ſonſig: 

Briefs⸗Inbaber Anſprüche zu haben vermeinen, leer 
fordert, ſich binnen 3 Monaten, und ſpäteſtens im Ter- 

e ee e ee, 

den 20ſten Juli 1850, um 11 uhr 


0 I neee deer 
Einpaſſirte Fremde. 

ai RE NE In . 
Den 21. März. 

Hotel de Pruſſe. Gutsbeſitzer v. Wenden aus Ha-“ 

ſenberg, v. Kruſe aus Neetzow; Mafor v. Radzow h 

aus Cüſtrin; Landrath Breuns aus Braunsrode; 15 i Vormittags, 0 

Frau v. Kreckow aus Köln; Frau v. Eickſtädt aus vor dem Herrn Aſſeſſor v. Wietersheim an Gerichts⸗ 

Eickſtädtswalde; Rentier Lehmann, Kaufm. Schapke, ſtelle zu melden, wivrigenfalls fie mit dieſen Anſprüchen 

Partikulier v. Bardeleben aus Berlin werden präkludirt und die gedachten Dokumente werden 
Drei Kronen. Kaufleute Brown aus Sunderland, für mortificirt erklärt werden. 

Brüning, Schönlanck aus Berlin; Gutsbeſitzer Freude | „Stettin, den sten März 185% . 

aus Barnimseunow, v. Bockelberg, Frau v. Lettow 5 1. Königliches Kreis. Gericht. 

aus Wangeritz; Dr. Diemer aus Roſtock; Schau⸗ 1 bt syn 

ſpieler Bauer aus Poſen. in 85 
Hotel du Nord. Gutsbeſitzer v. Mellenthin, Graf Is; 

v. Schliefen aus Sandow; Rentier Jürgens aus 
Wittſtock; Kaufleute Epner „ Dyckerhoff, Dolly aus 

Berlin, Gottſchalk aus Köln, Seifert aus Halber- 

ſtadt, Blanckerts aus Düſſeldorf. 0 
Fürſt Blücher. Fabrikant Fordtran aus Dresden; 
Lehrer Hoppe aus. Stralſund; Kaufleute Kernes aus 

Mannheim, Stephanp aus Halle. a > 

Officielle Bekanntmachungen. 

Proel a m . 

Es werden alle Diejenigen, welche an folgenden 
ue und angeblich verloren gegangenen Do⸗ 
umenten: 

1) der Obligation des Friedrich Carl Ludwig von 
Ramin vom 23ſten Dezember 1794 mit lehnsherr⸗ 
lichem Conſenſe vom .29ften Dezember 1794 über 
3000 Thlr., für den Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath 

Cober auf dem Gute Stoltzenburg, Blankenſee a. 
und auf Pampow Rubr. 111. No. 15 zufolge 

Verfügung vom 29ften Dezember 1794 eingetra⸗ 


2) der Obligation des Bauers Chriſtian Fried 
Waffe vom 22ften Oktober 1836 über 400 Thlr., 
auf dem Bauerhofe des Waſſe No. 22 zu Man⸗ 
delkow Rubr. MI. No. 1 für den Bauern Johann 

Voelcker daſelbſt zufolge Verfügung vom 2öften 
Oktober 1836 eingetragen; 78 

3) der 69 60 155 der ritterſchaftlichen Pri 
hierſelb N 
0 


Am Palm⸗ Sonntage, den 24. März 1850, werde 
in den hieſigen Kirchen predigen N 
In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 8¼ U. 17217 

Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 10½ U. 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. a 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
f Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richten. 
Am Dienſtag, den 26ſten März c., Vormittags 
9 Uhr, wird eine Ordination mehrerer Kandidaten 
durch den Herrn Biſchof Dr, Ritſchl ſtattfinden. 
N N In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 u. 
Kandidat Kock, um 1¼% U I nad 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Schünemann. 
In der Peters und Pauls⸗Kliche! 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
(Einſegnung.) 
deſign. Prediger Burchardt, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 


Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis⸗Kirche; 
Herr Diviſions⸗Prediger Flashar, um 9 U. 
(Einſegnung.) } g 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10½ U. 
„Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budp. 5 
Am Montag den 25. März, Vormittags um 10 
Uhr, Einſegnung: 5 N 
pr. Militair⸗Oberprediger v. Sydow. 
In der Gertrud⸗Kirche: 70 727 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. as 
bdeſign. Prediger Ockel, um 2 Uu. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hätt 
end mr Herr Prediger Jonas. 5 * 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. f 


FFC ˙ TE NEN HE IE HE 
ar (Auf, dasgmit dem 1. Aprilsbeginnendez 
A neue Abonnement des beliebten Berliner IE 
„ ladderadatsch. A. 
M humsoriſtiſch⸗politiſches Wochenblatt 3% 
Smit Illuſtrationen, nehmen Beſtellungen an 
% und geben Probenummern gratis aus. % 
97 Preis vierteljährlich für 13 Nummern 
2 17½ Sgr. A 25 
3 Herd. Müller, sr. 3 
N NN NN NN RN NN RNRAN 
In der Buchhandlung von Fr. Nagel iſt zu haben: 
Die jüdiſche Synagoge und die 
freie chriſtliche Gemeinde. 
Eine Beleuchtung ihres Verhältniſſes zu einander 
vom Rabbiner Dr. Meiſel, nebſt gutachtlichen Brie⸗ 
fen vom Ober⸗Rabbiner Dr. Frankel in Dresden und 
Rabbinats-Afeffor Dr. Sachs zu Berlin. 


— L 


Verkäufe beweglicher Sachen 


2 


it Bank 5 A wit 
t. J. II. Freie evangeliſche Gemeinde, 
Am Sonntage, den 24, März, Vormittags 10 Uhr, 


vom iſten Dezember 1845, Lit. J. 
No. 37 über 200 Thlr. der Kirchenkaſſe zu Bol⸗ 
ei 3 predigt im Saale, der Friedrich.⸗Wilh.⸗Schüle: 

f Herr Pfarrer Gentzel. Pr Bi 


Freie chriſtliche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt b 
tage, den 24. März, Morgens 9 uhr: 55 er 


Herr Prediger Wagner. 


Evangeliſch⸗luthertſche Gemeinden 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Palm⸗ 
C an 


Nen iz „ 2 „Aggla 1 1. 
4) den Zins⸗ und Dividendenſcheinen der erſten Serie 
o. 5 bis 12 nebſt Talons folgender BerlinsSiete 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs ⸗Geſuche. 
Ein Knabe, der die Conditorei erlernen will, erfährt 
das Nähere Leulfenſtraßk No, 755, 1 27 f 


ſiner Eiſenbahn⸗Actien: ö 3 
i Lit. B. No. 11,821 über 200 Thlr., Let 


42 il B. No. 7,166 über 200 Thlr., 
Tit. B. No. 7,165 über 200 Thlr., 
Lit. A. No. 18,620 über 200 Thlr., 
it. A. No. 21,001 über 100 Thlr., 
Tit. B. No. 13,656 über 100 Thlr., 
des Seidenwirkers A! Heeſe zu Berlin; 
5) dem von dem Directorio der ritterſchaftlichen Pri⸗ 
vatbank hlerſelbſt unterm tAten Februar 1849 für 
das Directorium der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft ausgeſtellten Pfandſcheine No. 148 über 
150. Stück öpröcentiger Prioritäts ⸗Obligationen 
der Berlin ⸗ Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft No. 
3551/3700, a 200 Thlr. Court. Nennwerth, mit 
Zinsſcheinen No. 2 bis 12 incl.; <= 
6) den Zins- und Dividenden⸗Scheinen Serie Il. No. 
1—22 der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Actie Lit. A. 
No. 18,537, des Apothekers Boehme zu Bernau, 


wit 


+ 


E eigen. bermiſchten Jubalts. 


10 Thlr. Belohnung. "ES 

In der Nacht vom 20ſten zum 21ſten d. Mts. iſt 
von unſeren, dem Holzhofe im Dunzig⸗Strom gegen⸗ 
über 44 Nan e eine zu A el 47 7 ö E, Temme, ne 
wendete Mantelkette von ungefähr /, Zo ärke] Am Sonntag, den 24. März, Morgens 9 Uhr und 
ruchloſer Weiſe geſtohlen worden; wer uns zur Wie⸗ Abends 5 Uhr o wie e Ar 
dererlangung derſelben verhilft öder den Thäter der] feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roßmarkt No. 718. b.) 
Art nachweist, um ihn gerichtlich belangen zu können, ipren öffentlichen Gottesdienſt. 
erhält obige Belohnung. 5 ’ 203 it. dre 
3 ns g Hellwig & Sanne, 71 mat and ef 


Sonntage, den 24. März: j 
Herr Paſtor Odebrecht, um 10% mu. 
522 (Einſegnung.) mm 

Nachmittag 3 Uhr: Vorleſen. 


FR n i . ere als den noch friſchen und rüſtigen Greis auf dem Heimwege, und zwar 

* y u h 3 I im Fahrwege, der von Liebenwalde nach Biſchofswer er führt, ein junger 

Berlin. eee ge vom 20. März. Praſident: ] Menſch antrat, der ſich für einen Schiffer ausgab. Gleich nach den er⸗ 

Herr Buſſe, Staatsanwalt: Herr Brohm, Vertheidiger: Herr Kremnig. ſten Begrüßungen langte der Menſch mit den Worten nach dem Geldben. 
Auf der Anklagebank: der Töpfergeſelle Hamann, auch Plage genannt, tel: der iſt meine! und verſuchte zugleich das Geld an ſich zu reißen. Ih! 

27 Jahr alt. 5 5 BE plagt dich der Teufel, Junge, erwiederte der 85 jahrige Greis (der dies 
Der Schirrmeiſter des Traindepots zu Biſchofswerder, beim Städt⸗ heute ſelbſt erzählt), der Beutel iſt nicht deine, ſondern meine und ſoll auch 
chen Liebenwalde liegend, der 85 jährige Anders, wurde ſeit einer langen meine bleiben! Dabei wehrte er ſich mit dem rechten Arme den Angrei⸗ 
Reihe von Jahren allmonatlich nach dem Rentamt zu Liebenwalde abge- | fenden ab. Aber der Räuber drang von neuem und ſtärker auf den Greis 
ſchickt, um das dort für die Beamten des Traindepots erhobene Gehalt | ein und zuckte ein inzwiſchen gezogenes Meſſer auf die Bruſt deſſelben. 
nach Biſchofswerder zu bringen. Am 1. November v. J. begab ſich An. Durch die abermalige Abwehr mit, ber rechten Hund ging ber Stich fehl 
ders ebenfalls mit dem empfangenen Gelde, im Betrage von 137 Thlr. und verletzte nur einen Finger des Anders. Während dieſes Kampfes ent- 
20 Sgr., von welchem er 67 Thlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen in der Taſche, | fiel dem Angegriffenen der Beutel Geld, und weiß er nicht, ob die Schnur, 
die übrige Summe aber in einem leinenen Beutel trug, von Liebenwalde ] mit welcher der Beutel an ſeinem Arme befeſtigt war, vom Räuber zer⸗ 
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